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Wenn die gelbe Farbe unreinen und unedlen Oberflächen

mitgetheilt wird, wie dem gemeinen Tuch, dem Filz ro)

dergleichen, worauf fie nicht mit ganzer Energie erjcheint,

entfteht eine jolhe unangenehme Wirkung. Durd) eine geringe

und unmerfliche Bewegung wird der jdöne Eindrud des

Feners und Goldes in Die Empfindung des Kothigen verwandelt

und die Farbe der Ehre und Wonne zur Farbe der Schande,

des Adichens und Mißbehagens umgefehrt.« Durch den Glanz

wird die Farbe des Gelb erhößt. So macht gelber Atlas oder

Gold eine prächtige und edle Wirkung. Dur durchicheinendes

Licht wird die Farbe des Selb in das Aöthliche getrieben.

Gold.

Gold Hat Schon einen Stid in das Nothe. Das Charak-

teriftijche des Goldes ift der Metallglanz und diejer ift mit

der Farbe des Goldes innig verbunden. Briide jagt von

dem metallifchen Golde: >Hier find Farbe und Glanz aufs

innigfte verbunden, denn hier exiftirt nicht der Unterjchied

zwifchen oberflächlichem und aus der Tiefe reflectirtem Licht:

das Licht, in welchem wir das Gold glänzen jehen, ift das-

felhe, welches uns die ihm angehörige Farbenempfindung

hervorruft. Dies giebt dem Golde bei feinem hohen Neflegiong-

vermögen eine Verbindung von Farbe und Helligkeit, wie

fie durch Vigmente wohl vorgetäufcht, aber niemals auch nur

annähernd erreicht werden fant.«

Das Gold hat gegen die Pigmentfarben eine jehr große

Helligkeit, deckt diejelben vollftändig und ift aucd gegen

diefelben bedeutend vorjpringend. Aus diejem Grunde

eignet fich das Gold vorzüglich zu Bilderrahmen. Delbilder

bedirfen jogar des Goldrahmens, und zwar derart,

daß man bei Shwarzen Rahmen, die man in neuerer
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Zeit häufig verwendet, am Rande, wo das Bild mit
dem Rahmen zufammenfommt, eine Gofdleifte an-
bringen muß. Würde man dies nicht thum, jo wide die
Wirkung des Bildes, abgejehen davon, daß der jchwarze
Rahmen dem Bilde etwas Diüfteres giebt, eine geradezu un-
IHöne werden. Chevreul fagt über Goldrahmen: »Die ver-
goldeten Rahmen pafjen gut zu großen Delgemälden, wenn
Diefe feine Vergoldungen darftellen; wenigftens nicht fo nahe
am Rahmen, daß es dem Auge leicht fei, das gemalte und
das metallifche Gold zu vergleichen. Die vergoldeten Nahmen
pafjen vollfommen gut zu Ihwarzen Kupferftichen, lithogra-
phirten Borträts, wenn man dafiir Sorge trägt, einen gewiffen
Umfang weißen Bapieres um den Gegenftand zu laffen.«

Um den Glanz des Goldes etwas zu mildern, pflegt
man bei Bilderrahmen nicht den ganzen Theil der Oberfläche,
jondern nur die hervortretenden Theile glänzend zu vergolden
umd vergoldet den übrigen Theil matt. In neuerer Zeit bringt man
auch bei Goldrahmen breite, Ihwarze Streifen an, um die
Größe der glänzenden Oberfläche zu verkleinern und um eine
größere Abwechslung in die Monotonie deg Goldes zu
bringen.

Brocatweber und Bildftider haben, um den großen Ölanz
des Goldfadens zu mildern, diejen mit jehr feinen gefchnittenen
Lederriemchen bewvickelt. Auch läßt man beim Goldfaden die
gelbe Seide, über welche das Gold gewickelt ift, ftellenweife
durchfehen, um den Olanz des Goldes zu mildern.

Drange.

Dur Berdunfelung des Gelben in das Rothe wird
dasfelbe zu Nothgelb oder Drange. Orange Hält die Mitte
bon Ded- und Lajurfarben. Orange giebt dem Auge das


